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Ein Mann fand in einem New-Yorker Park eine
junge Zwergeule. Er pflegte sie daheim. Das
Tierchen nahm die Gewohnheit an, aufder Tabaks-
pfeife seines Pflegevaters Platz zu nehmen und in
stummer Anhänglichkeit in seiner Nähe zu weilen.

Dieser eigenartige Vogelkasten — ein alter Filzhut — war einem Starenpaar zugedacht. Er wurde
aber von einer Spatzenfamilie bezogen, die sich in dieser originellen Wohnung bald heimisch fühlte.

Der Filzhut als Vogelhaus
Ämäfer/ Nicht alle Stare ziehen im Spätherbst

über den Winter nach dem warmen Süden. Wenn der Winter
milde ist, wie zum Beispiel dieses Jahr, bleiben viele Zugvögel
bei uns zurück. Das fällt ihnen um so leichter, je mehr sich die
Menschen ihrer annehmen und ihnen in Wald und Feld
warme geschützte Nistkästen aufhängen. Meistens sind diese

Nistgelegenheiten aus Baumrinde gemacht, in manchen Ge-
genden hängen die Leute
aber auch hohle Kürbisse
in die Bäume, «Warum
kann ein Starenpaar nicht
ebensogut in einem alten
Filzhut nisten?» sagte sich
ein witziger Bauersmann.
Gesagt, getan. Er schnitt
ein rundes Loch zum Hin-
einschlüpfen in den Filz,

nagelte den Hutrand auf ein Brett und dieses wiederum an
eine windgeschützte Scheunenwand. Damit sich die Stare auch

vor ihrer Wohnung an der Sonne miteinander unterhalten
könnten, umgab er den Filz mit einer Holzgalerie. Für die
Wohnungseinrichtung hatten die Vögel selber zu sorgen. Nun
traf das von den Kindern des Bauern sehnlichst erwartete Sta-
renpaar aber gar nicht ein, sei es, daß ihnen der Filz unheim-
lieh vorkam, oder daß sie nach Aegypten abgereist waren. Da-
für nahm eines Tages eine Spatzenfamilie von der Wohnung
Besitz, ohne lange zu fragen, für wen sie eigentlich bestimmt

sei. Mit viel Geschrei zogen sie ein und schleppten Stroh,'
Haare, Lumpen und Papier herbei. Das war ihre ganze Ein-
richtung, aus der sie ein behagliches Familiennest zubereiteten.
Nun haben die Spatzen im Sinn, den ganzen Winter über hier
zu bleiben. Vielleicht werden sie die Wohnung noch für ein
weiteres halbes Jahr mieten. Kein Vogel, und wäre er noch so
kräftig — wird sie aus dem alten Filzhut vertreiben können.

Wie sich nun diese Spatzen an eine seltsame Wohnung ge-
wöhnt haben, so hat sich eine Zwergeule einen ebenso seit-
samen Sitzplatz unter Menschen ausgewählt. Sie saß eines

Morgens verlassen im nassen Gras eines Parks in New York.
Wahrscheinlich fand sie ihr heimisches Nest nicht mehr. Ein
junger Mann nahm sich der kleinen Eule an und brachte sie
nach Hause, wo er sie mit jungen Mäusen und anderem Klein-
tier reichlich auffütterte. Die junge Zwergeule schickte sich
bald in die ungewohnte Umgebung. Nur das Tageslicht, die
Sonne, imponiert ihr nicht recht. Sie schlüpft mit Vorliebe
unter das Bett, wo's am dunkelsten ist. Sobald die Sonne unter-
geht, wird sie munter und immer wieder schreit sie: «Dahit,
dahit!», was zwar ihr Pflegevater nicht recht versteht. Wenn
der nun abends in der Stube sitzt und gemütlich sein Pfeifchen
raucht, fliegt ihm die Zwergeule flugs auf seine Tabakspfeife.
Auf diesem schwankenden Sitzplatz gefällt es ihr besonders

gut. Zum Glück ist die Zwergeule kaum 10 cm hoch und nur
200 g schwer, die Pfeife aus gutem Holz, und zum Glück hat
der junge Mann starke Zähne, so daß alle miteinander zufrie-
den sein können.

Es würde den Unggle Redakter freuen, wenn jemand unter
euch ähnliche seltsame Gewohnheiten von Tieren unter Men-
sehen zu erzählen wüßte. Wenn's etwas Interessantes ist,
wird's in der «Kleinen Welt» abgedruckt.

Es grüßt euch euer Unggle Redakter.

Stapellauf — breitseits.
Auf einer Werft in Bay City
im Staate Michigan wurde
das neue Feuerboot Chica-
gos «Fred A. Busse» von
Stapel gelassen. Gewöhnlich
gleiten große Schiffe beim
Stappellaufvon der Bugseite
her auf Schienen langsam
ins Wasser, kleinere läßt
man nur breitseits der Länge
nach ins Wasser plumpsen.
Dabei spritzt das Wasser
hoch auf, so daß die nächsten
Zuschauer gut daran tun,
sich rechtzeitig zurückzuzie-
hen, bevor sie naß werden.

Städterätsel
Die berühmten Aero-
nauten Kapitän Punell-
ten und sein Pilot Po-

gaunen sind mit ihrem
Luftballon «Puynmi-
no» über fünfverschie-
dene Länder geflogen.
Wie heißen die Städte,
die sie dabei überflo-
gen haben
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